
44 45

Ein Versuch der Darstellung der Bedeutung  
von freimaurerischen Symbolen am  

Beispiel des großen Symbolgemäldes  
im Haus der Kölner Freimaurer 

1967 betrat ich zum ersten Mal ein Logenhaus. 
Ich war Gast der Johannisloge „Freimut und Wahr-
heit“ zu Coeln. Anlässlich einer Öffentlichkeitsver-
anstaltung im Bankettsaal sah ich das Symbolge-
mälde. Ich erinnere mich, ich war verwirrt. Das 
also ist die Darstellung der Freimaurerlehre? Das 
alles, was auf dem Gemälde gezeigt wird, muss 
ich lernen und eines Tages beherrschen? Wieder 
eine Art Schule? Lehrstätte der geheimen Philo-
sophie? Die Lehre einer Geheimwissenschaft? 
Ich traute mich auch nicht so recht, Fragen zu 
stellen, sondern schaute nur ab und zu verstohlen 
zu diesem Wandgemälde hin.
Heute weiß ich – ich spreche es klar aus –: die 
Freimaurerei lehrt keine geheime Wissenschaft! 
Dieses scheinbar so mysteriöse Symbolgemälde 
ist jedermann zugänglich! Aber es muss erklärt 
werden. Diesen Versuch möchte ich unterneh-
men.
Das symbolträchtige Gemälde im Haus der Kölner 
Freimaurer ist das künstlerische Produkt eines 
Freimaurers, der in diesem Bild seine persönliche 
Vorstellung von der Freimaurerei wiedergegeben 
hat; und zwar frei in der Auslegung und ohne 
Anspruch auf eine absolute Gültigkeit. Es ist ein 
Angebot: Schau es dir an und mach dir Gedanken 
darüber! 
Das gleiche gilt auch für meine Ausführungen. Sie 
sind keine Lehre und kein Unterricht. Sie geben 

lediglich meine eigenen Gedanken wieder, von 
denen ich nicht einmal weiß, ob sie mit der Auf-
fassung meiner Brüder übereinstimmen. Es ist 
ein Angebot, das nur erklären möchte und viel-
leicht ein paar Impulse geben kann, um ein wenig 
zum Verständnis der Freimaurerei beizutragen.
Wer wiederholt als Gast der Loge geladen war, 
hat schon Verschiedenes über Freimaurerei ge-
hört. Er kennt unser Ziel – es heißt mit einem 
Wort: Der Mensch. Wir vertreten das Ideal der 
Vervollkommnung bis zur höchsten Würde des 
Menschen, letztlich im Hinblick auf das höchste 
Ziel: Hin zu Gott. 
Das aber setzt das Streben nach der eigenen 
Vervollkommnung voraus. Dieses Streben nach 
Vollkommenheit beizeichnen wir in unserer mau-
rerischen Sprache als Arbeit am rauen Stein. 
Dazu haben wir einen Weg gewählt, der es uns 
leichter machen soll, dieses Ziel zu erreichen, den 
Weg über die Symbole, vornehmlich aus der Mau-
rerwelt entnommen. 
Symbol heißt Sinnbild.
Was man nicht fassen und erfassen kann, ver-
suchen wir, auf dem Umweg über das Symbol zu 
begreifen.
Wie wir also unsere „Arbeit am rauhen Stein“ 
aufzufassen haben, wie wir an unser freimaure-
risches Ziel herankommen, auf welche Art und 
Weise, das sagen uns die Symbole. Wer ein Frei-
maurer werden will, muss ein gewisses Verständ-
nis für Symbolik besitzen. Es muss in ihm die 
Fähigkeit vorhanden sein, symbolhaft zu denken. 
Das ist etwa so vergleichbar: Man schafft sich 
nicht eine Brille an, um lesen zu lernen, sondern 
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man muss schon vorher lesen können. Indem wir 
ein Symbol betrachten, es nach eigenem Emp-
finden völlig undogmatisch zu begreifen suchen, 
muss gleichzeitig eine Beeinflussung der seeli-
schen Kräfte in uns ausgelöst werden, sodass 
es letztlich zu einer Änderung unserer geistigen 
und moralischen Einstellung kommt. Dieses stän-
dige innere Umdenken in uns selbst soll dann 
folgerichtig zu einer Wirkung nach außen führen. 
Das nennen wir in Maurersprache: Arbeit am rau-
hen Stein oder Arbeit am Bau des Tempels der 
Menschheit. Wir meinen mit unserer Arbeit immer 
den Menschen.
Ich möchte versuchen, anhand unseres Symbol-
gemäldes an das Verständnis für unsere Symbole 
heranzuführen.
Das Bild ist eine Art Einkleidung der freimau-
rerischen Idee in eine symbolische Form. Man 
könnte jedes einzelne der etwa 50 auf dem Bild 
dargestellten Symbole ausgedehnt behandeln. 
Das kann ich natürlich an dieser Stelle nicht 
tun. Ich möchte aber eine jeweils kurze, geraffte, 
reflektierende Darstellung anbieten, die bei dem 
einen oder anderen eine innere Betrachtung und 
Besinnung bewirken soll.

Wenn wir uns das Gemälde anschauen, sehen 
wir ganz links in der Mitte einen viereckigen Bau, 
gleich einer Stufenpyramide. Sie stellt den Turm-
bau zu Babel dar. Im alten Testament heißt es an 
einer Stelle:
„Bauen wir uns eine Stadt und einen Turm, mit 
der Spitze bis zum Himmel“. Die Folgen kennen 
wir:

Uneinigkeit, 
Überheblichkeit,

Zerstreuung, 
Sprachenverwirrung

Der Turmbau zu Babel ist ein Symbol maßloser 
Überheblichkeit des Menschen, mit bitteren Fol-
gen. So ist es bis auf den heutigen Tag geblieben. 
Unsere Zeit ist zwar in der Lage, technische Wun-
derwerke zu vollbringen, aber die Menschheit 
schafft es nicht, sich untereinander zu verstän-
digen und in Frieden zusammenzuleben. Auch 
heute gibt es immer irgendwo den Turmbau zu 
Babel.

Dem will die Freimaurerei entgegenwirken. In 
Selbsterkenntnis wissen wir, dass der Mensch 
von Grund auf fehlerhaft ist. Aber dabei darf man 
doch nicht stehen bleiben! Die unvollkommene 
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Natur und innere Struktur des Menschen sind 
kein Alibi! Vielmehr heißt es doch: „Der Mensch 
soll strebend sich bemüh‘n“.
Ziele, Ideale und Wege gibt es genug. Freimaure-
rei will ein guter Weg zu einem guten Ziel sein.
Unter dem Turmbau sieht man auf dem Gemälde 
einen verfallenen Tempel, zerbrochene Säulen, 
Totenschädel, Aasgeier und einen brüchigen 
Wüstenboden.
Es sind weitere Symbole menschlicher Unzuläng-
lichkeit und Vergänglichkeit. Es ist auch nicht 
immer der natürliche Tod, dem der Mensch un-
terworfen ist, es ist sehr oft in der Welt auch der 
Tod durch Mord, Terror und Krieg. Dagegen lautet 
das Ziel der Freimaurerei: Humanität – Mensch-
lichkeit – Menschenfreundlichkeit. Daneben ist 
die eingerüstete Fassade eines gotischen Domes 
zu sehen. Es wird am Dom gebaut! Er stellt hier 
das Sinnbild der Menschheit dar. Deutlich her-
ausgestellt ist der Grundriss des Kölner Domes 
aus dem Jahr 1248. Er ist das Symbol der Kölner 
Freimaurerloge „Zum Ewigen Dom“ und bedeutet: 
Symbolisches Bauen an der Menschlichkeit.
Freimaurerei als eine Architektur der Zukunft und 
zwar einer humanen Zukunft für den Menschen.
Auf zwei Säulen steht links eine Erdkugel und 
rechts eine Himmelskugel.
Sie bedeuten das Ausgerichtetsein auf das Wohl 
der Menschheit durch die auf dem Erdkreis ver-
tretene Welt-Freimaurerei.
Symbolhaft unterstrichen wird der Gedanke unse-
rer Arbeit durch die Darstellung des musivischen 
Fußbodens.
Auf der linken Seite noch brüchiger Untergrund, 

dann aber von Maurerhand zur Stabilisierung 
ausgebessert ein fester Boden – und wie wir 
hoffen – auf einem unzerstörbaren Fundament. 
Schwarz und weiß mosaikartig angelegt, ist er 
ein Sinnbild für die mit dem Dasein verbundenen 
Gegensätze von:

Geburt und Tod 
Entstehen und Vergehen

Freude und Leid
Licht und Finsternis

Gut und Böse

Der musivische Fußboden ist ein Symbol dafür, 
dass Freimaurerei ein Gegenstück darstellt zu Ge-
walt, Zerstörung und Unmenschlichkeit. Unsere 
Bauart heißt: Humanität, Verständigung mitein-
ander und untereinander, gegenseitige Toleranz.
Dazu bedarf es verschiedener Werkzeuge. Grund-
sätzliche Voraussetzung ist: Die Arbeit des Frei-
maurers beginnt immer zuerst an sich selbst!
Deshalb befindet sich auf dem Symbolgemälde 
der unbehauene Stein.
Er ist das Symbol des eigenen unzulänglichen 
„Ich“; mit allen seinen Ecken und Kanten, mit der 
uns eigenen Veranlagung, unserem Wesen und 
Charakter, mit allen unausgeglichenen und spit-
zen Stellen, mit denen wir so häufig anecken. Wir 
gleichen dem symbolhaften unbehauenen Stein, 
dem rauen und rohen Stein, wie man ihn zu-
nächst in der Natur vorfindet. In diesem Zustand 
ist er noch nicht brauchbar, kann er noch nicht für 
einen stabilen und schönen Bau verwendet wer-
den. In die Symbolsprache übersetzt heißt das: Er 
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muss innerlich von uns bearbeitet werden.
Dazu dienen neben dem Spitzhammer auch der 
Meißel und die Maurerkelle.
Diese Werkzeuge halten uns an, Risse und Fugen 
und jegliche Unebenheit am eigenen „Ich“ mit 
dem Mörtel der Menschenliebe auszugleichen.

Der Kubus ist der fertige, der vollkommen gebilde-
te Stein. Doch ist es wichtig zu wissen, dass der 
Kubus immer nur als Idealvorstellung vor unse-
rem Auge steht. Fertig ist der Mensch nie, er wird 
immer unfertig und unvollkommen bleiben. Doch 
sagt uns der Kubus: Sei er auch unerreichbar, so 
muss er für uns doch immer erstrebbar bleiben! 
Das heißt: Die Arbeit an sich selbst hört niemals 
auf!
Der Kubus will sagen, dass wir im Gebrauch 
der Werkzeuge niemals nachlassen dürfen, auf 
dass der raue Stein immer mehr geglättet werde. 
Er soll sich eines Tages in den Tempelbau der 

Menschheit einfügen lassen.
Auf der linken Seite der Säulen ist ein Lot bzw. 
ein Senkblei angebracht. Im Baugewerbe dient es 
dazu, die Geradheit – die Senkrechte – des Bau-
werkes festzustellen. Das Senkblei ist demnach 
Symbol für die Geradheit des Charakters, für die 
Aufrichtigkeit.
Wiederum ein Aufruf an uns selbst, das Senkblei 
immer zuerst an uns selbst anzulegen. Unser 
Handeln und Tun, so wie jedes unserer Worte 
sollte immer gut „ausgelotet“ sein. Es ist eine 
Mahnung, stets geradeheraus und offen zu sein, 
immer und überall der Wahrheit die Ehre zu ge-
ben und dort, wo sie verletzt wird, ihr zu ihrem 
Recht zu verhelfen.
An der rechten Säule sieht man eine Wasserwaa-
ge. Sie kann als Symbol innerer Ausgewogenheit 
gedeutet werden oder auch als Sinnbild für die 
Gleichheit der Menschen, in Bezug auf ihre Wür-
de und ihre Rechte, ohne Unterschied von Privile-
gien, von Vorrechten der Geburt, des Standes und 
des Besitzes, in dem Sinn, dass alle Menschen 
gleich sind, vor Gott und dem Gesetz. 
Dieser Gedanke wird durch den Zirkel ergänzt. Er 
ist das Symbol allumfassender Menschenliebe.
Mit der einen Spitze verankert im eigenen Herzen, 
mit der anderen immer größere Kreise schlagend 
um die gesamte Menschheit. Dazu, rechts dane-
ben, wieder der gleichbedeutende Hinweis durch 
den Globus.
Die Arbeit des Freimaurers muss winkelrecht 
sein. Das sagt das Winkelmaß unter dem Zirkel. 
Mit ihm kann man genaue und gerade Linien zie-
hen. Das Winkelmaß ist Symbol der Gewissenhaf-
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tigkeit. Es ordnet die menschlichen Handlungen 
nach Recht, Gerechtigkeit und Menschlichkeit. In 
Erweiterung dieses Gedankens sieht man unter 
dem Winkelmaß den Maßstab.
Als Symbol unterstreicht er den Gedanken, dass 
der Maßstab zuerst an sich selbst anzulegen ist, 
bevor man über einen anderen urteilt. Der An-
dere ist ganz anders angelegt als Du! Man kann 
nicht jeden mit dem selben Maß messen. Der 
Mitmensch muss immer seiner Anlage gemäß 
maßstabgetreu und maßstabgerecht beurteilt 
werden. Über allem muss eine Ordnung sein. Das 
sagt der Hammer.
Er ist ein schon in griechischer und germanischer 
Vorzeit verwendetes Symbol als äußeres Zeichen 
ordnender Macht. Der Hammer ist das Zeichen 
des Logenmeisters.
Auf dem Gemälde befindet sich auch eine Sand-
uhr bzw. ein Stundenglas, ein Symbol für die Zeit. 
Es versinnbildlicht den steten Ablauf unserer Zeit, 
auf dass wir nicht säumen und keine Zeit verlie-
ren. Sie muss genutzt werden! Das Symbol der 
Sanduhr macht uns ständig die Vergänglichkeit 
des Lebens sichtbar:

„Ein Sandkorn rinnt aus dieser Zeit
hinüber in die Ewigkeit

und fällt in Gottes Hände –
bedenk‘ es vor dem Ende!“

Unsere freimaurerische Arbeit, die wir unter Zuhil-
fenahme der dargestellten Symbole zu verrichten 
haben, muss letztlich auf das höchste, übergeord-
nete Ziel ausgerichtet sein: Auf Gott!

Wir bezeichnen Gott in unserer maurerischen 
Symbolsprache als den Dreifach Großen Bau-
meister der ganzen Welt.
Auf dem Bild wird er dargestellt durch das gleich-
seitige Dreieck über dem Grundriss des Domes im 
Zentrum eines siebenstrahligen Sternes. Die geo-
metrische Figur des Dreiecks ist das älteste Sym-
bol, das die Menschheit kennt. In allen Kulturen, 
bis hinein in die christliche Symbolik, war es stets 
das Sinnbild der Gottheit. Seine Unendlichkeit 
wird durch den Kreis um das Dreieck dargestellt. 
Dieser Kreis ist, wenn man genau hinschaut, eine 
sich in ihr Ende beißende Schlange, seit ältester 
Zeit Symbol der Unendlichkeit.
Ergänzt wird das eigentliche Ziel unseres Daseins 
durch das Symbol der Sonne. Sie ist der Quell des 
Lichts, Ursprung der Wärme und des Lebens.
In dieses Licht hinein ragt ein fünfzackiger Stern, 
das sogenannte Pentagramm. Diese geomet-
rische Figur, ebenso wie auch der links neben 
dem Dombau aufgezeichnete Lehrsatz des Py-
thagoras, fällt in den Bereich der Geometrie. Der 
Künstler unseres Gemäldes wollte damit eine wei-
tere symbolische Deutung zum Ausdruck bringen. 
Man erkennt innerhalb der Linien, der Punkte 
und Zahlen in diesen geometrischen Figuren eine 
geradezu geniale Harmonie, die dem höchsten 
Urheber des Kunstbauwerkes eigen ist. Das in die 
Sonne hineinragende Pentagramm will andeuten, 
dass alle Weisheit und Wissenschaft von Gott, 
dem größten Licht ausgeht.
Im Weiteren wollen wir uns der Frage annehmen, 
wo wir diese Erkenntnis hernehmen, wo wir zum 
höchsten Ziel hinfinden, und wo dieses höchste 
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Licht beschrieben wird.
Nun finden wir unten in der Mitte des Bildes, 
gleichsam als Basis allen freimaurerischen Tuns, 
das Buch der Bücher: die Bibel.
Es gibt keinen Freimaurer ohne Glauben. Mit 
unserem Lehrsystem der Großen Landesloge 
der Freimaurer von Deutschland als christlicher 
Freimaurer-Orden ist die Anerkennung der Lehre 
Jesu Christi verknüpft. Sie ist Inhalt der Bibel, die 
bei jeder rituellen Versammlung beim Evangelium 
des Johannes aufgeschlagen wird. Es ist aber 
wichtig zu wissen, weil es oft zu Irrtümern führt, 
dass die Loge die heilige Schrift nicht theologisch 
auslegt, also keine Exegese betreibt. Freimaurerei 
lehrt keine Theologie und verkündet keine Dog-
men. Mit anderen Worten, sie greift niemals in die 
Kompetenz der Kirchen ein. Wenn in der Loge die 
Bibel aufgeschlagen wird, ist dies ein Hinweis auf 
ihre achtungsvolle, aber private Benutzung.
Das Schwert auf der Heiligen Schrift versinnbild-
licht den Kampf, den der Mensch tagtäglich zu 
führen hat. Unser Leben ist keine Spielerei und 
auch keine Vorwegnahme der ewigen Glückselig-
keit. Wer einmal in sein Leben hineinschaut, wird 
es bestätigen müssen. Unser Dasein ist oft genug 
ein Kampf mit der Umwelt und auch mit sich 
selbst. Daher ist das Schwert ein Symbol für den 
Kampf um das Wahre und Gute im Leben, so wie 
es die Bibel lehrt. Dem Freimaurer geht es dabei 
um die Wahrung der Würde und der Rechte eines 
jeden Menschen.
Wir haben von dem Ziel der Freimaurerei gespro-
chen und von der uns eigenen Art, es anzugehen, 
um es zu erreichen. Man muss zugeben, dass 

nichts Geheimes dahintersteckt. Es gibt in der 
Tat nichts, das wir verbergen müssten. Dennoch 
hängt uns immer wieder hier und da der Geruch 
einer Art Mystifikation an. Dazu möchte ich etwas 
Grundsätzliches sagen: Wenn schon von einem 
„Geheimnis“ die Rede ist, dann mag man auf un-
sere Brüderlichkeit schauen. Sie ist auch auf dem 
Gemälde symbolisch dargestellt.
Der Künstler hat in den Mittelpunkt seines Ge-
mäldes zwei feststehende Säulen gestellt. Diese 
sind durch eine Messlatte miteinander verbun-
den. Darüber hängt ein schwarz-rot gefärbter 
Mantel, der links und rechts fest um die beiden 
Säulen drapiert ist. Unter diesem Mantel arbeitet, 
symbolisch verstanden, der Bruder in der Stille. 
Nicht im Geheimen!
Was von unserer Arbeit nach draußen dringen 
soll, das müssen Taten und Früchte sein. Doch 
so etwas entsteht und wächst nur in der Stille. So 
könnte man unsere brüderliche Gemeinsamkeit 
ohne weiteres als ein „Geheimnis“ bezeichnen: 
doch mit einer Mystifikation hat das nichts ge-
mein.
Fest um beide Säulen geschlungen, bürgt das 
Band für unseren Zusammenhalt. Neben der lin-
ken Säule bildet das Band eine Acht, sie ist seit 
Jahrtausenden eines der vielen Unendlichkeits-
symbole, Ausdruck von Treue und Beständigkeit.
Wir pflegen diese Tugenden in unserem Bruder-
kreis. Wenn einem allein etwas nicht gelingen will, 
dann gelingt es ganz sicher in der Gemeinsamkeit 
mit der Unterstützung der Brüder, mit denen wir 
auf dem ganzen Erdkreis wie in einer Kette, der 
„Weltbruderkette“, verbunden sind. 
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Unsere Brüderlichkeit ist der Träger unseres Bau-
es, als Basis für das Wirken jeden humanitären 
Gedankens.
Aber wir bleiben in der Stille. Wir lärmen nicht. 
Trotzdem sind wir Männer, die fest im Leben 
stehen, draußen und innerhalb der Bruderschaft, 
eine verschworene Gemeinschaft mit der Ver-
schwörung zum Guten.
Doch dürfen wir den Spalt nicht übersehen, der 
auf unserem Bild an der rechten äußeren Seite 
ersichtlich ist. Nur einen Schritt breit, aber sehr 
tief. 
Dieser Spalt darf für uns niemals überschreitbar 
sein. Er würde zu dem hinführen, was den Bruder 
vom Bruder trennt, hier dargestellt durch drei 
symbolische Aspekte:
Geld – als Symbol der Habgier. Von der daher 
auch das gegenteilige Gewicht, der Wohltätig-
keitsgedanke in der Freimaurerei.
Die goldene Kette – als Symbol für falschen Ehr-
geiz. Das gilt insbesondere im Hinblick auf Ämter 
und Auszeichnungen in unserem Bunde.
Der Dolch – als ein warnendes Sinnbild für den 
Hass. 
Würde einer von uns diesen Spalt hinunterfallen, 
so wird – wie auf dem Gemälde dargestellt – das 
Band der Brüderlichkeit zerrissen und zerstört.
Jedermann ist gleichwertig. Der Eine gilt nicht 
mehr als der Andere. Unterschiedlich sind rein 
äußerlich die Jahre der Mitgliedschaft, aber sie 
sind niemals eine Aussage über den Wert des 
einzelnen Bruders. Wenn wir sagen: Lehrling 
– Geselle – Meister, dann bedeutet diese Reihen-
folge keine Wertordnung. In der Wertschätzung 

und Eigenständigkeit der Persönlichkeit sind wir 
alle gleich.
Weiterhin erkennt man sehr deutlich herausge-
hoben einen Stier und eine Frau. Beide Darstel-
lungen sind die Personifikation von Stärke und 
Schönheit. Es bedarf keiner Frage, dass man für 
ein hochgestecktes Ziel auch ein gewaltiges Maß 
an Kraft und Stärke benötigt, um die erforderliche 
Arbeit auszuführen und das Ziel zu erreichen. Das 
naheliegende Ziel ist die Schönheit des Baues, 
hier versinnbildlicht durch die Darstellung der 
Frau. Gemeint ist die Schönheit der Seele, die 
Verkörperung sittlicher Werte.
Zur Schönheit gehört auch das Symbol der Rose, 
in drei Farben ausgeführt: rot – rosa – weiß.
Es gibt seit Menschengedenken unterschiedliche 
Sinndeutungen für die wohl schönste aller Blu-
men. Jeder Bruder mag dieses Symbol für sich 
selbst deuten. Freimaurer schenken sie sich bei 
besonderem Anlass in den drei symbolischen 
Farben, überreichen sie auch ihren Ehefrauen 
am Schwesternfest, und legen drei Rosen dem 
verstorbenen Bruder auf den Sarg.
Es verbleiben nur noch wenige Symbole, die ich 
bewusst zuletzt erklären möchte.
Wer sich ernsthaft für die Freimaurerei interes-
siert, wer uns also sucht, den nennen wir einen 
„Suchenden“. Auch für ihn sind auf dem Bild be-
sondere Symbole dargestellt:
Oben links sieht man den Mond. In seiner ständig 
wechselnden Gestalt ist er ein Sinnbild der Wand-
lung.
Auf den Menschen übertragen kann man sagen: 
Einmal kommt für jeden der Augenblick, wenn 
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er zur Reife, zum „Vollalter“, gelangt ist, in dem 
er sich entscheiden muss, wohin sich sein Le-
bensweg wendet. Dabei muss er völlig frei sein, 
losgelöst von dem Althergebrachten, von dem 
blind Übernommenen, von all dem Nachgemach-
ten, vom Mitläufertum. Der gestandene Mann 
muss in seinem Leben einmal zu einer eigenen 
inneren, persönlichen Überzeugung gelangen, 
einer eigenen Stellungnahme zu seinem Leben, 
zu dem Sinn seines Lebens, zu seinem Daseins-
zweck. Bei dieser Entscheidung vollzieht sich eine 

Art Wandlung. Diesen Moment nennt man den 
Zustand des Suchens. Die Freimaurerei will in 
einem solchen Zustand behilflich sein. Sie ist in 
der Lage, Wege und Ziele anzubieten.

Weiter oben auf dem Bild befindet sich ein sie-
benstrahliger Stern. Es ist eine vom Künstler et-
was merkwürdige und ohne Erläuterung zunächst 
unverständliche Darstellung. Zwischen den sie-
ben Strahlen des Sterns sind jeweils kreisförmige 
Bilder mit lateinischen Wörtern:

 visita   suche 
 interiora  das Innere 
 terrae   der Erde 
 rectificando  geläutert 
 invienes  findest du 
 occultum  den geheimen 
 lapidem  Stein 

Das heißt übertragen: „Gehe einmal in die Tiefen 
deines eigenen „Ichs“ hinein. In der Läuterung 
wirst du Weisheit finden.“
Der Stern stellt sich wiederum als ein Symbol für 
den „Suchenden“ dar. Wer mit sich und seiner 
Welt im Reinen ist, kann bei uns Wahrheit und 
Weisheit finden.
Da schließt sich sofort die Frage an: Auf welchem 
Weg? 
Es gibt ja viele! Hier wird ein möglicher Weg auf-
gezeigt: Man sieht einen großen schwarzen Pfeil, 
wieder ein Symbol für den „Suchenden“. Die Pfeil-
spitze zeigt hin zum Bau eines Domes. Vielleicht 
ist der Suchende gewillt, an unserem Dombau 
mitzuarbeiten? Das Band der Brüderlichkeit, das 
wir vorher gesehen haben, wird noch fester und 
stärker werden, wenn viele am Bau der Mensch-
heit Arbeit leisten. 
Es bleibt ein letztes Symbol, von allen am un-
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scheinbarsten: Ein kleines ruhiges Gewässer 
zwischen der Zerstörung unter dem Turmbau zu 
Babel und dem neuen Bau eines Domes. Dieses 
kleine Gewässer ist ein Symbol der inneren Ruhe. 
Wir müssen sie im Herzen tragen! Sie ist unver-
zichtbar und wesentlich für unsere Arbeit. Das 
wahrhaft Große wächst nur in der Stille, wenn 
es ruhig ist in unserem Inneren. Nur so kann es 
nach draußen dringen, an den Menschen, an die 
ganze Menschheit heran – und das geschieht in 
der Loge.
Das Symbolgemälde im Haus der Kölner Freimau-

rer kann als das Hohelied auf die Menschenliebe 
angesehen werden, angestimmt von vielen Instru-
menten.
In der rechten Weise benutzt, ergibt das Zusam-
menspiel eine Melodie. Doch können Instrumen-
te nicht von selbst tönen, es gehören Menschen 
dazu, sie zu benutzen,ein jeder so wie er kann. 
Gemeinsam ausgeführt, ergibt die Melodie = 
Harmonie.

DAS IST UNSER GANZES GEHEIMNIS!


